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entdecken, erfahren, erleben baden





Pressemitteilung

«Weihnachten im Erzgebirge»

Weihnachtsausstellung vom 17. November 2012 bis 6. Januar 2013 

Seit Jahrhunderten wird im Erzgebirge, im deutschen Bundesland Sachsen, Holzspielzeug hergestellt und in die ganze Welt exportiert. Es ist eine Gegend, wo die Gaben des Christkindes herkommen, wo aber auch das Christfest durch Traditionen verankert ist. Diese wurzeln im Bergbau. Des Bergmanns risikoreiche Arbeit war mit ein Grund für seine sprichwörtliche Frömmigkeit. Berufsbedingt hatte er zum Licht und zum Lichterfest ein besonderes Verhältnis, Laternenlicht im Stollen und Tageslicht waren ihm ein heiliges Gut. Es ist klar, dass der Lichterengel, der Kerzen tragende Bergmann, der Weihnachtsleuchter, der Schwibbogen, ja auch die Pyramide, Lichtsymbole darstellen und sinngemäss als Lichtträger zur Weihnachtstradition im Erzgebirge gehören.

Die Ausstellung zeigt einerseits gedrechseltes Spielzeug von früher und andrerseits lebendiges Brauchtum in Texten und Bildern, zudem Weihnachtserlebnisse von drei  Generationen. In der Cafeteria sind aktuelle Weihnachtsfotos aus Kindersicht ausgestellt. Knut Dietze, ein waschechter Erzgebirgler, hat seine Schauwerkstatt im Museum aufgebaut und demonstriert während zehn Tagen sein Handwerk und seine Mitarbeiterin Sabrina Stiegliz bemalt die gedrechselten Figuren.
Vernissage: Samstag, 17. November 2012, 11 Uhr

Katrin Sohl, Volkskundlerin, Leipzig: «Spielzeug aus dem Erzgebirge»

Knut Dietze, Holzgestalter, Olbernhau: «Eine Kindergeschichte aus dem Erzgebirge»

Zudem kulinarische und musikalische Spezialitäten aus dem Erzgebirge 

Aktivitäten zur Weihnachtszeit

17. November – 24. Dezember

Suchwettbewerb: Wo haben sich die Nussknacker versteckt?

17./18. November

Adventskalender selber machen

17./18 /20. – 25. November

Knut Dietze, Spielzeugdrechsler aus dem Erzgebirge, hat seine Schauwerkstatt aufgebaut und demonstriert sein Handwerk.
1./2. Dezember

Christbaumschmuck selber machen

5. Dezember, 16 Uhr

Der Aargauer Märchenkreis erzählt Weihnachtsgeschichten aus dem Erzgebirge.

8./9. Dezember

Lebkuchenherzen verzieren
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Bildlegenden
Bild:
Bergmann und Engel, um 1930
Bild: 
Nussknacker, um 1930
Bild: 
Räuchermännchen, Gegenwart
Bild: 
Spaltengel, Knut Dietzte, Holzgestalter

Bild: 
Engelsbäckerei, um 1930
Bild: 
Knut Dietzte, Holzgestalter bei der Arbeit
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Weihnachten, ein Lichterfest im Erzgebirge

Die erzgebirgischen Traditionen wurzeln im Bergbau. Des Bergmanns risikoreiche Arbeit war sicher mit ein Grund für seine sprichwörtliche Frömmigkeit. Berufsbedingt hatte er zum Licht und zum Lichterfest ein besonderes Verhältnis, Kunstlicht im Stollen und Tageslicht waren ihm ein heiliges Gut. Es ist klar, dass der Lichterengel, der Kerzen tragende Bergmann, der Leuchter, der Schwibbogen, ja auch die Pyramide, Lichtsymbole darstellen und sinngemäss als Lichtträger zur Weihnachtstradition im Erzgebirge gehören.

Bergmann und Lichterengel

An Weihnachten stehen Lichterengel und Bergmann paarweise, im Zeichen der Festfreude, unter dem Schwibbogen im Stubenfenster. Hatte die Frau des Hauses unter dem Jahr eine Tochter geboren, wurde der Lichterengel ins Fenster gestellt, bei einem Sohn war es der Bergmann. Der Engel hat Flügel aus Holzbrettchen, auf dem Kopf trägt er eine Krone und in den Händen eine Kerze, der Kerzenkranz auf dem Kopf ist die ursprünglichere Variante. Bemalt ist er traditionell weiss und meist mit Pflanzenornamenten sparsam dekoriert. Der Bergmann präsentiert sich in der Paradeuniform, auf dem grünen Schachthut prangen die bergmännischen Symbole Schlägel und Eisen, ebenso gehören das sogenannte Arschleder und Kniebügel zur Ausstattung.

Der Weihnachtsleuchter

Der Deckenleuchter, das gute Stück in der weihnächtlichen Stube, ist ein Meisterstück und wird in den Familien in grossen Ehren gehalten. Aus seinen vielfältigen Bestandteilen ersieht man die unerschöpflichen Möglichkeiten der Drehtechnik. Seine Erscheinung reicht von schlicht zu prunkvoll. Er besticht nicht durch Metall und Muranoglas, sondern durch mehrere hundert bunte Holzteilchen, die fantasievoll zu einem faszinierenden Kerzenleuchter angeordnet sind.

Schwibbogen

Der Schwibbogen, geschmiedet oder aus Holz, ist ein im Halbkreis geschwungener Kerzenträger. Seine Anfänge reichen etwa 250 Jahre zurück. Gewandelt haben sich im Lauf der Zeit die Motive – waren sie einst aus dem Bergmannsleben abgeleitet, dominieren heute Alltagsszenen. Und bei der Beleuchtung wurde die Kerze durch die Glühbirne verdrängt.

Pyramide

Die Pyramide gehört zu den sogenannten Belustigungen, die für das wachsende Bedürfnis nach bewegten und optischen Kuriositäten im 18. Jahrhundert typisch sind. Die Drehpyramide ist dem Tüftelgeist des Bergmanns entsprungen und vom Bauwesen im Bergbau inspiriert (Göpelpyramide). Sie wird von aufsteigender Warmluft über das Flügelrad angetrieben. Die meisten Pyramiden sind 3- bis 7-stöckig, in den Farben Weiss, Rot, Grün und Gold bemalt oder auch naturbelassen. Innerhalb der statischen Architektur drehen sich im Kerzenschein, zwischen Girlanden, die Weihnachtsgeschichte, Bergaufzug, Jagd, Schäferei und Alltagsszenen im Kreis.
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Weihnachtstradition: Räuchermännchen und Nussknacker

Räuchermännchen

Auch das Räuchermännchen, eine Erfindung der Spielzeugmacher im Erzgebirge, kann bereits auf eine lange Ahnenreihe zurückblicken, wird es doch um 1830 erstmals erwähnt. Das Räuchermännchen erscheint häufig in der Gestalt von Volkstypen der Region, als Waldarbeiter, Pilzsammler, Wilddieb, Hausierer, Rastelbinder, Bergmann, aber auch als Türke, was mit dessen Rauchgewohnheiten zu erklären ist. An Weihnachten hat das Räuchermännchen seine hohe Zeit, da trägt es mit seinem Rauchduft zur Feststimmung bei. Die Rezeptur der kegelförmigen Duftkerzen enthält Weihrauchharz, Holzkohle, Kartoffelmehl, Sandelholz und Rotbuchenmehl, dazu kommen verschiedene Duftstoffe. 

König Nussknacker

Etwas vornehmer, etwas steifer, auch etwas grimmiger – mit Respekt einflössendem Gebiss und Schnurrbart – zeigt sich die Gilde der Nussknacker. Sie verkörpern eher die Obrigkeit: König, Bergmann, Gendarm, Förster, Jäger mit Gewehr, Soldat mit Bärenfellmütze und Säbel; seltener sind der Nachtwächter und der Schornsteinfeger. Auch der Nussknacker entspringt erzgebirgischer Weihnachtstradition. In einer Epoche bescheidener Verhältnisse und Ansprüche gehörten Äpfel, getrocknete Birnen und natürlich Nüsse zu den hauptsächlichen Weihnachtsgaben. Und so wurde der Nussknacker in Dienst genommen. 

Oktober 2012 / Anzahl Zeichen: 1‘343 / Anzahl Wörter: 167 

Schweizer Kindermuseum, Ländliweg 7, CH-5400 Baden

Telefon 056 222 14 44, Fax 056 222 68 62

info@kindermuseum.ch, www.kindermuseum.ch


[image: image7.jpg]